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34.

Wie Sivrit ermort wart.
aus dem nibelungenliede.

das Nibelungenlied, herausg. von Zarncke. Leipz. 1856. s. 139. — von Holtzmann.
Stuttg. 1857. s. 122. — von Laszberg. Leipz. 1810. bog. 20. — von Lachmann 2. ausg.
iierlin 1841. s. 119. — von Nabert. Hannover 1856. s. 109. — übersetzt von Sitnrock 7. aufl.
Stuttg. u. Tüb. 1851. s. 149.

(Brunhilde, könig Günther'« gemahlin, glaubt sich von Siegfried beleidigt, hat ihm dafür
tod und verderben geschworen und in ihrem gernahl, vornehmlich jedoch in dem schreck¬
lichen Hagen von Tronje, dem schauerlich schönen bilde deutscher mannentreue, Werkzeuge
ihrer rache gefunden, ein falsches kriegsgerücht ist verbreitet, das heer aufgeboten worden;
dasz der herrliche lield mitreiten werde, versteht sich von selbst, und bei dieser gelegenheit
soll er meuchlings ermordet werden, jedoch man gelangt leichter zum ziel: während alles,
auch Siegfried, sich rüstet, begiebt sich der grimme Hagen zu Kriemhilden, Siegfried's hoch¬
herziger gemahlin, um der sitte gemäsz abschied von ihr zu nehmen, die arglose königin,
zitternd für ihres galten leben, bittet den rücksichtslosen knecht, in dem bevorstehenden
kämpfe doch auf Siegfried achten zu wollen, ‘zwar ist er unverwundbar; aber als er sich
im blute des drachen badete, fiel ihm zwischen die schultern ein breites lindenblatt, und auf
dieser stelle ist er verwundbar, kommen nun in dichten (lügen die kriegesspeere auf ihn
angeflogen, so könnte doch einer diese stelle treffen; darum decke du ihn dann, Hagen,
schütze ihn.’ der verräther sagt es zu und bittet, um das sicherer erfüllen zu können, möge
die edle königin auf diese stelle des gewarntes ein zeichen nähen; und die liebende Kriem-
hilde nähet mit eigner hand aus seiner Seide ein kleines kreuz auf das gewand ihres gatten
— sie selber nähet sein blutiges todeszeichen. am andern morgen reitet Siegfried mit tausend
mannen fröhlich hinweg; Hagen reitet ihm so nahe, dasz er die kleidung beschaut, und als
er das zeichen der grenzenlosen liebe erblickt, ist die heerfahrl nicht weiter nöthig: zwei
boten werden insgeheim weggeschickt, die alsogleich zurückkehren und friedensbotschaft
bringen; die gefolgsmannschaft wird statt in den krieg zu einer groszen jagd entboten, und
hier wird das bubenslück vollbracht. —. Bei dem letzten abschied von der treuen galtin be¬
richtet diese auch von schweren träumen; es sind ähnliche, als ein anderer träum war, der
sie bang erschütterte, als sie in der ehrenvollen hüt und pflege dreier edler künige kaum zur
Jungfrau aufgeblühet war und von Siegfried ebenso wenig wuszte, als dieser von ihr. dieser
erste träum ist in der als niotto vorangestellten Strophe enthalten.)

In dienen hohen Ören troumte Kricmhilde,
wie nie zUfee einen vatken ntarc, seinen und wilde,
den Ir zwöne um orkrunnnon; 1) daz nl duz muoste sehen,
ir euktmde in dirrc wert de leider nimmer geschehen,

Ounthcr unde Hagene, die recken vil halt,2)
lobten mit untriuwen ein pirsen in den walt:
mit ir scharpfen goren si weiden jagen swin,
pern3) unde wisende;4) wa^ mohte küeners gesinV

Da mite reit ouch Sivrit in vroelichem site.
herrenlickc spise die fuorte man in mite,
zeinem kalten brunnen namens im den lip:
da? bet geraten Priinliilt, des künic Guntheres wip.

Do gie der degen kiiene, da er Kricmhilde vant.
6? was nu ftf gesoumet sin edel pirsgewant
und ander der gesellen: si wolden Uber Rin.
done durfte Kricmhilde leider nimmer gesin.

Die sinen triutinne die kust er an den munt:
göt la?e mich dich, frouwe, gesehen noch gesunt
unt mich diu dinen ougen. mit holden magen5) din
soltu kurzewilen: ine mac heime niht gesin.’

Dö gedahtes an diu maere, sine torst6) ir niht gesagen,
da von si Hagen e?) vragte: do begunde klagen
diu edele kiiniginne, da^ si ie gewan den lip;
dö weinte ane mä^e des kiienen Sivrides wip.

I) zerkrallten. 2) kühn. 3) baren. 4) büffel. 5) verwandten. 6) v. turren- wagen, sich
getrauen. 7) früher.


